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Abstract
Partizipation gilt als zentrales Qualitätsmerkmal frühpädagogischer 
Praxis und ist im Bewegungsalltag von Kindertageseinrichtungen 
(Kitas) bislang kaum empirisch untersucht. Die ethnografische Studie 
analysiert, wie kindliche Partizipation als situative Aushandlung 
hervorgebracht wird. Erste Ergebnisse zeigen ein Spektrum von 
Aushandlungsmodi und Praxisdimensionen, die diese strukturieren.
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Ausblick
Partizipation in Bewegungsaktivitäten wird als situativ 
hervorgebrachte Praxis im Zusammenspiel von Körpern, 
Materialität und institutionellen Ordnungen konstruiert.
Im weiteren Projektverlauf wird das Verhältnis von 
Partizipation, Bewegung und Qualität weiter 
ausdifferenziert, indem die Praxisdimensionen vertieft 
analysiert und ihre Logiken geschärft werden.
Für die Pädagogik der frühen Kindheit zeigt sich die 
Relevanz der Forschung darin, dass die Qualität von 
Partizipation nicht nur kommunikativ, sondern auch 
körperlich, materiell und institutionell hervorgebracht 
wird.

Ethnografische Forschung
zu Partizipation

Reflexion der 
ethnografischen Rolle
* Wechsel zwischen starker und schwacher 
Teilnahme in der Beobachtung ermöglicht 
verkörperte Einsichten und analytische 
Distanz
* Längerer Feldaufenthalt (6–10 Wochen 
pro Einrichtung) zur Rekonstruktion 
institutioneller Logiken und eigener 
situativer Einbindung
*  Vignetteninterviews ergänzen 
Beobachtungen um Deutungen und 
Hintergrundwissen der Fachkräfte
* Anbindung an praxistheoretische 
Perspektiven im Forschungsprozess: 
Erweiterung des Analysefokus hin zu 
materiellen und körperlichen Dimensionen 
sozialer Praxis

Breites Partizipations-
verständnis als 
Zusammenspiel von Teilhabe 
und Beteiligung
Kindliche Einflussnahme 
ermöglicht Mitgestaltung im 
frühpädagogischen Alltag 
(Prengel 2016; Spreer et al. 2020)

(Ton- und videogestützte) 
Teilnehmende 
Beobachtung (Lüders 2010) 

Drei Feldphasen in vier 
Kitas mit 
psychomotorischen, 
bewegungs- und 
partizipationsorientierten 
Schwerpunkt

Qualitative 
Vignetteninterviews 
(Schnurr 2003) mit den 
pädagogischen 
Fachkräften nach der 
Feldphase. Die Vignetten 
wurden Indikatoren 
geleitet aus den 
Beobachtungen entwickelt  

Analyse situativer 
Aushandlungsräume sowie 
Zuschreibungen kindlicher 
Akteurspositionen und 
pädagogischer 
Relevanzsetzungen im 
Sinne der Grounded Theory 
(Charmaz 2014; Strauss & Corbin 1996)

ob er mitspielen kann. 
Eva meint zu ihm, dass er die Kinder fragen soll. (…)
Finn antwortet ‚Okay‘ und zeigt Luca, wo eine Papprolle für 
das Ballhockey ist. 
Daraufhin spielen die Kinder drei gegen drei.

Materielle Arrangements (Ball, Rollen, Feldgrenzen) 
strukturieren Rollen und Möglichkeitsräume und wirken an 
der Hervorbringung der Teilhabeordnung mit. 
Die Übergabe der Papprolle fungiert als materieller Vollzug 
von Teilhabe im Spiel.
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Partizipation im Alltag von 
Kitas

Zentrale Cluster von Gegenständen sozialer Aushandlungen 
in Bewegungsaktivitäten

Aushandlungspraxis und ihre Dimensionen
Situative Herstellung kindlicher Einflussnahme zwischen Öffnung – Aktivierung – Rahmung –
Begrenzung – Ausführung. Die Modi realisieren sich entlang mehrerer 
Praxisdimensionen (Schatzki 2016; Bollig & Kluge 2014; Rode et al. 2020)

Materialität Dinge, Räume und 
Geräte strukturieren, welche Formen 
der Aushandlung möglich werden 
und werden durch diese selbst 
verändert.

Bewegungsaktivitäten

Forschungsdesign

Erste Ergebnisse

Luca kommt zur 
Ballhockeystation und 
beobachtet das Spiel eine 
Weile. Es spielen Hannah 
und zwei Kinder gegen Finn 
und ein Kind. Er fragt die 
pädagogische Fachkraft Eva,
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Partizipation gilt als zentrales 
Qualitätskriterium in 
Kindertageseinrichtungen & 
Leitprinzip in frühkindlichen 
Bildungsplänen (u. a. Macha et al. 

2025; Hildebrandt et al. 2021; Prengel 2016)

Ethnografische Beobachtung
(Breidenstein et al. 2020)

Partizipation heruntergebrochen 
(Neumann et al. 2019) als empirisch 
beobachtbare Aushandlung 
kindlicher Einflussnahme auf 
Teilnahme und Mitgestaltung in 
Bewegungsaktivitäten

Beobachtungsfokus: Wie wird 
kindliche Einflussnahme in 
Bewegungsaktivitäten zwischen 
Kindern und Fachkräften 
thematisiert und ausgehandelt?

Methodologische Einordnung
Ethnografische 
Qualitätsforschung (Honig 2002; 

Panagiotopoulou 2013). 
Ansatz des Doing Quality: Qualität 
als in sozialen Praktiken 
hervorgebrachte kulturelle 
Eigenart

Forschungsfrage: Wie wird die 
Qualität von Partizipation in 
bewegungsbezogenen Praktiken 
der Kita praktisch hervorgebracht 
(doing quality of participation)?

.

Körperlichkeit Teilhabe entsteht im 
verkörperten Handeln durch 
Bewegungen, Positionen und 
räumliche Dispositionen.

Rahmung und Positionierung 
Durch Adressierungen werden 
Aushandlungsräume und Rollen 
kontinuierlich hergestellt. Die 
generationalen Machtordnungen 
bleiben wirksam, werden aber 
situativ verschoben, geteilt oder neu 
ausgehandelt.

Institution Zeit-, Raum- und 
Normordnungen werden im Vollzug 
der Praxis reproduziert

Zögerliche 
Diskussion von 
Anspruch und 
Umsetzung einer 
partizipativen 
Bewegungsförderung
trotz vermeintlich 
vieler Partizipations-
möglichkeiten in 
Bewegung, Spiel und 
Sport und trotz der 
Prominenz des 
Begriffes (Bindel et al. 2019)

Psychomotorisches 
Verständnis: 
Bewegung und 
Körperlichkeit als 
Medium der 
Entwicklungs-
förderung, die auf
Persönlichkeitsbildung 
und Mitgestaltungs-
fähigkeit zielt (Beudels et al. 

2019, 32)

Abb. Ballhockeyszene

MitgestaltungTeilnahme(rollen)
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